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Kunst macht Schule

Acht Schulklassen, acht Kunstwerke, acht Kunst­
schaffende, eine Ausstellung… Zwischen August und 
Dezember 2020 besuchten acht Schulklassen aus 
dem Kanton St.Gallen das Kunstmuseum St.Gallen 
und lernten dort ein Werk aus der Sammlung kennen. 
Die acht Meisterwerke aus der Sammlung wurden 
von Kunstschaffenden ausgesucht, welche im 
Folgenden gleichzeitig als Künstlercoaches die Klassen 
unterstützten. Zurück im Schulzimmer reagierten die 
Schülerinnen und Schüler unter Anleitung der Künstler­
coaches auf das Original und gestalteten eigene Werke. 
Als krönender Abschluss des Projektes entsteht eine 
einzigartige Ausstellung im Kirchhoferhaus bei der 
die Schülerarbeiten den Originalen aus der Sammlung 
gegenübergestellt werden.

Das Projekt „Kunst macht Schule“ dient der Vernetzung 
der Schule mit Institutionen und Exponenten aus dem 
Bereich der Bildenden Kunst. Das Projekt bietet den 
Schulen eine Plattform, um mit Kunstschaffenden und 
dem Museum in Austausch zu treten und ermöglicht 
den Schülerinnen und Schülern, selber gestalterisch 
tätig zu werden. „Kunst macht Schule“ wird vom Dach­
verband Lehrpersonen Gestalten St.Gallen (DLG-SG) in 
Kooperation mit dem Kunstmuseum St.Gallen realisiert.



Das Original
Dieter Roth (1930-1998)

Doppelzwerg, 1969

Eine rote Spitze ragt aus einer braunen Masse hervor.  
Es handelt sich um die Zipfelkappe eines Garten­
zwerges. Der Name „Doppelzwerg“ verrät uns, dass sich 
darunter, umgeben von der braunen Masse, noch ein 
zweiter Zwerg befindet. Während Konditoren Schoko­
lade gerne dazu verwenden, um schöne Figuren, etwa 
Osterhasen, zu giessen, hat der Künstler Dieter Roth 
den Prozess umgekehrt – er umgiesst die Figur des 
Gartenzwergs mit der Masse und „begräbt“ sie somit. 

Für den schweizerisch-deutschen Künstler Dieter Roth 
ist es typisch, dass er das Unerwartete sucht und uns 
mit seiner Kunst irritiert. Gerne hat er als einer der 
ersten Künstler mit Lebensmitteln gearbeitet. Daran 
interessierte ihn besonders, dass diese Materialien 
einem Zerfall ausgesetzt sind; sie vergammeln, verän­
dern ihre Farbe und ihre Gestalt. Leider ist auch unser 
Kunstwerk vor diesem Prozess nicht gefeit. Im unteren 
Bereich des Doppelzwergs sieht man Brüche in der 
Schokolade. Der fragile Zustand ist der Grund, weshalb 
das Werk nicht im Original Teil der Ausstellung sein 
kann.

Bei genauem Hinsehen sieht man übrigens, dass am 
oberen Rand des Schokoladezylinders Biss-Spuren zu 
sehen sind. Wer das wohl war…?



Der Künstlercoach
Christian Hörler

Christian Hörler ist gelernter Dekorationsgestalter und 
Steinbildhauer, 1982 im Appenzellerland geboren und 
aufgewachsen. Nach einem längeren Armenienauf­
enthalt lebt er seit 2010 als freischaffender Künstler in 
Wald AR. Hörlers Arbeiten beinhalten Handwerk und 
Nachdenklichkeit, Materialgerechtigkeit und Spiel, 
Formbewusstsein und Kontrollverlust und eine Menge 
an Gefühlen, Erinnerungen und Erfahrungen. Zurzeit 
beschäftigt er sich mit stillgelegten Steinbrüchen in der 
Ostschweiz, sammelt Steinmuster und dokumentiert 
die Orte, die er aufsucht.

www.christianhoerler.ch



Die Klasse
Wahlfach Gestalten Schulhaus

Nicht im Bild Adrian Riss, Lehrperson.



Im Rahmen des Schwerpunktfaches Bildnerisches Ge­
stalten an unserer Oberstufe hatten wir die Gelegen­
heit, am Projekt „Kunst macht Schule“ teilzunehmen. 
Einmal etwas anderes. Die Tatsache, dass uns für  
dieses Fach jeweils ein ganzer Nachmittag zur Verfü­
gung stand, erwies sich als ideal für die Umsetzung.

An der Einführungsveranstaltung wurde uns der 
Künstler Christian Hörler als Coach und das Kunstwerk  
„Doppelzwerg“ von Dieter Roth zugeteilt. Bald wurde 
klar, dass es ins Plastische hineingeht, und zwar mit 
dem vielseitigen Werkstoff Gips. Wie beim Doppelzwerg 
war die Idee, den Werkstoff in verschiedensten Formen 
zu giessen.

Als erstes stand der Besuch im Kunstmuseum St. Gallen 
an. Christian Hörler nahm sich die Zeit, ebenfalls dabei 
zu sein. Zur grossen Enttäuschung aller war aber das 
Original von Dieter Roth wegen Renovationsarbeiten 
nicht zu besichtigen. Nichts zu machen. Im Keller des 
Museums konnten wir aber im Archiv ein weiteres Werk 
des Künstlers in Echt bestaunen. Immerhin durften wir 
eine interessante Führung durch das Museum erleben.

Beim ersten Besuch unseres Künstler-Coaches ging es 
dann gleich zur Sache. Säckeweise Gips, Werkzeuge und 
Behälter schleppte er heran, die Jugendlichen brachten 
ihrerseits Dinge mit, die sich als Gussform in irgendei­
ner Art eignen könnten.

Der erste Knackpunkt war dann nicht das Schaffen 
einer Form, sondern das fachmännische Anrühren des 
Werkstoffes. Wieviel Gips zu wieviel Wasser? Wie lange 
darf oder muss man die Masse „ziehen“ lassen? Und 
wie lange ist das Material verarbeitbar? Welche Eigen­
schaften besitzt der Werkstoff und was ist mit welcher 
Konsistenz möglich?

Die Lehrperson erzählt



Fragen, die die Jugendlichen mit einer grossen Unbe­
kümmertheit und wenig Berührungsangst angingen. 
Unter der fachkundigen, ruhigen Anleitung von  
Christian Hörler konnten schon am ersten Arbeits­
nachmittag verblüffende Resultate erzielt werden. 
Der Werkstoff regte zu spielerischem Umgang und viel 
Kreativität an.

Ganz anders als beispielsweise beim Werkstoff Ton, 
trocknet Gips aus, ohne Spannungsrisse zu hinterlassen 
oder zu schwinden. Wir lernten, dass dies die Folge einer 
chemischen und nicht einer physikalischen Reaktion ist.

Diese Eigenschaft ermöglichte, recht gewagte Formen 
und Kombinationen mit Gussformen zu schaffen.

Bei den weiteren drei Arbeitsnachmittagen mit 
Christian Hörler vertieften die Jugendlichen ihre Fertig­
keiten, schufen mehrere Werke und erfuhren vom 
Künstler auch, dass es grundsätzlich kein „misslunge­
nes“ Werk gibt.

Dieter Roth und sein „Doppelzwerg“ standen während 
des ganzen Projektes ein wenig Pate, ohne den Prozess 
aber zu stark in eine Richtung zu drängen.

Die Arbeit mit dem Werkstoff Gips machte allen Teil­
nehmenden Spass und regte zeitweilig auch zu extre­
mer Experimentierfreudigkeit an. Erstaunlich, was mit 
Gips so alles möglich ist…

Christian Hörler liess dies mit grosser Ruhe gewähren, 
wohl wissend, dass kreatives Schaffen eben oft da­
mit einher gehen muss. Und schliesslich soll Kunst ja 
auch Spass machen dürfen. Allerdings wurde auch 
mit grosser Sorgfalt und zielgerichtet gearbeitet, die 
Grenzen des Werkstoffes ausgelotet.

Schlussendlich musste dann eines der Werke für 
die Ausstellung ausgewählt und mit einem Namen 
versehen werden. Für die Präsentation im Kirch­
hoferhaus überlegten sich die Jugendlichen, wie 
ihre Kunstwerke am besten zur Geltung kommen. 
Dreidimensionale Objekte können ja nicht einfach an 
eine Wand gehängt werden, sondern brauchen einen 
passenden Untergrund - auch das ein kreativer Akt.



Die grosse Unbekannte am Ende der produktiven Zeit 
ist und bleibt die Frage, ob die Vernissage und die 
Ausstellung Corona-bedingt auch zustande kommen 
kann. Denn Kunstwerke wollen auch gesehen werden. 
Wie auch immer, es hatte sich gelohnt, im Fach 
Bildnerisches Gestalten einmal einen anderen Weg zu 
gehen und neue Erfahrungen sammeln zu können. Ein 
grosser Dank geht dazu an Christian Hörler, der uns 
mit seinem Erfahrungsschatz und seiner feinfühligen 
Anleitung dieses Erlebnis ermöglicht hat.

Adrian Riss, St. Peterzell



Die Schülerinnen und Schüler       
erzählen
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Kunst macht Schule

Ein Projekt des Dachverbandes Lehrpersonen Gestalten 
St.Gallen (DLG-SG) und des Kunstmuseums St.Gallen

Projektdauer: August 2020 bis Mai 2021

Ausstellung: 10. April bis  2. Mai 2021
Kirchhoferhaus, Museumstrasse 27, 9000 St.Gallen

Beteiligte Kunstschaffende: 
Rafaela Fuchs, Andy Guhl, Carina Kirsch, Christian 
Hörler, Hannah Raschle, Joël Roth, Andy Storchenegger, 
Birgit Widmer

Beteiligte Schulklassen: 
1.-3. Klasse Dreien, Sandra Blumer Keller & Nicole 
Blumer Gisler / 2. Klasse Haag, Barbara Hauser /  
3.-6. Klasse Lernforum Kunst & Musik Rapperswil 
Jona, Regula Pöhl & Judith Rüegg / 4. Klasse Schulhaus 
Klaus Altstätten, Lydia Heeb / 4. Klasse Ebnet Abtwil, 
Christoph Kobel / 6. Klasse Kronbühl Wittenbach, Karin 
Diem & Elsbeth Etter / 8. Klasse Schule Stein, Hanna 
Lambauer / 9. Klasse Wahlfach Gestalten Schulhaus 
Dorf St. Peterzell, Adrian Riss

Projektteam: Dominik Noger (Projektleitung), Melanie 
Berhalter, Daniela Mittelholzer, Claudia Hürlimann, 
Sabrina Thöny

Gestaltung: Dario Forlin




